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Kaum ein Autor der deutschsprachigen Li-
teratur sei so populär geworden und ge-
blieben wie Jeremias Gotthelf, stellt Gerhard
Schütz gleich zu Beginn seines Buches über
den Pfarrer und Autor Albert Bitzius – der
sich hinter dem nom de plume Jeremias Gott-
helf verbirgt – fest. Will man diese Popula-
rität in Zahlen messen, dann lohnt sich bei-
spielsweise ein Blick in Swissbib, den Metaka-
talog der Schweizer Hochschulbibliotheken
und der Schweizerischen Nationalbibliothek.
Eine kurze Recherche nach dem Titelstich-
wort «Gotthelf» fördert Interessantes zutage:
In den letzten zwanzig Jahren erschienen re-
gelmässig zwischen 20 und 40 Titel, in einzel-
nen Jahren deutlich mehr. Gesamthaft sind es
nicht weniger als 741 Titel. Ein Buch, das aus
dieser Masse hervorstechen will, muss schon
besondere Qualität aufweisen. Ob das vorlie-
gende Werk diese Qualität hat, wird im Fol-
genden zu diskutieren sein.

Das Buch mit dem Titel Gotthelf. Leben,
Werk und Wirkung von Albert Bitzius ist so-
wohl Text- als auch Bildband, wie Schütz im
Geleitwort festhält. Tatsächlich enthält es ne-
ben Texten viele Bilder, Fotografien (die meis-
ten von Schütz selbst aufgenommen) und Zi-
tate, die mehr als nur zur Illustration die-
nen. Das Buch ist eingeteilt in zwölf Kapi-
tel, die sich mit der Person Gotthelf / Bitzi-
us und dessen Werk (den Texten, dem histori-
schen Kontext, der Rezeption, der filmischen
Bearbeitung und der gegenwärtigen Ausein-
andersetzung) beschäftigen. Bereits die Titel
der Kapitel lassen erahnen, wie breit das The-
menspektrum ist: 1. Mensch und Werk im
[Gotthelf-]Zentrum; 2. Leben, Schreiben, Wir-
ken; 3. Der Zeitkritiker; 4. Der Theologe und
Pfarrer; 5. Gotthelf und die Musik; 6. Die
historisch-kritische Gesamtausgabe; 7. Gott-
helf neu lesen; 8. Werk und Wirkung; 9. Wir-
kungen und Nebenwirkungen; 10. Der Ge-
feierte 1954, 1997, 2004; 11. Leben und Werk
im Zeitkontext; 12. Bücher von, um und über

Gotthelf. Die Kapitel enthalten Texte von ver-
schiedenen Autorinnen und Autoren.

Das Bild von Gotthelf, welches die Auto-
rinnen und Autoren zeichnen, ist sehr diffe-
renziert. Bei Julian Schütt beispielsweise ist er
ein wütender Mann. «Doch Gotthelf gehört,
wiederum wie Frisch und Meienberg, zu den
Autoren, für die es ohne Wut keine Wahr-
heit gibt.» (S. 37) Bei E.Y. Meyer und Wal-
ter Muschg ist er ein Prophet. «Mit dem ihm
eigenen Scharfblick sah dieser Mann schon
früh, vielleicht als einer der Ersten, die Schat-
tenseite der Aufklärung [. . . ] und er erkann-
te bereits die geistige Tragweite der Entwick-
lung sowohl des Liberalismus wie des So-
zialismus, als deren jeweilige Endformen er
einerseits die Anarchie in Form des unkon-
trollierten Raubrittertums des Kapitalismus
und andererseits die Diktatur sowohl rech-
ter wie linker Prägung kommen sah.» (Meyer,
S. 43) «Er sieht in seinem weltabgeschiedenen
Pfarrhaus Europa in den Fortschrittsrausch
hineintaumeln und ahnt ungeheure Katastro-
phen voraus.» (Muschg, S. 126) Bei Rein-
hard Straumann begegnet uns ein politisch
stark engagierter Mensch, der aller Verach-
tung der Politik gegenüber zum Trotz von sel-
biger nicht lassen kann oder will. «In gewis-
sem Sinne ist Gotthelf tatsächlich ein Politiker
malgré lui.» (S. 52) Stefan Bieri porträtiert den
Pfarrer Bitzius. «Mit der Theologie tat sich
Gotthelf bereits als Student schwer. [. . . ] Al-
bert Bitzius ist trotzdem Pfarrer geworden.»
(S. 58) In Peter von Matts Beitrag erscheint
Gotthelf als Chronist der menschlichen Bos-
haftigkeit und Analytiker «der Herzenskäl-
te», der «subtil [. . . ] die Praxis gemeinsamer
Niedertracht» beschrieben hat (S. 96). Brigit-
te Bachmann-Geiser beschreibt, was Gotthelf
nicht gewesen sei: ein Musikliebhaber. Zu-
sätzlich zu diesen Studien zur Person Gott-
helfs wird dessen Werk auch immer wieder
als Ausgangspunkt für Lese-, Seh- und Hör-
erlebnisse in den Blick genommen. Und das
ist nur ein Teil des facettenreichen Lebens und
Werks von Gotthelf, das es in Schütz’ Buch zu
entdecken gibt.

Durch diese differenzierte Form der Dar-
stellung werden immer wieder auch interes-
sante Gegensätze sichtbar. Während Meyer
und Muschg Gotthelfs Hellsichtigkeit punk-
to zukünftiger Entwicklungen hervorheben,
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legt Straumann dar, dass er eben diese Hell-
sichtigkeit in zeitgenössischen Fragen vermis-
sen liess. «Indem er die negativen Seiten des
Radikalismus überhöht, verliert er jede Ob-
jektivität, welche ihn die dringende Notwen-
digkeit der radikalen Reformen hätte erken-
nen lassen können.» (S. 53 f.) Und während
Staumann Gotthelf als politischen Autor por-
trätiert, stellt Bieri dezidiert fest, es sei nicht
etwa die Politik gewesen, die Gotthelf zum
Schriftsteller gemacht hätte, sondern die Re-
ligion (S. 58).

Dass Gotthelf – wie eingangs dieser Re-
zension angedeutet – Anlass zu dauerhafter
und umfangreicher Beschäftigung mit Per-
son und Werk gibt, deutet darauf hin, dass
sich sowohl die eine wie das andere als
vielschichtig und komplex darstellen. Schütz’
Buch wird dem gerecht. Man kann von die-
sem Buch sagen, was von Matt über Muschgs
Gotthelf-Biografie aus dem Jahr 1931 schreibt:
Es zwinge einen, «nachzudenken und Stel-
lung zu nehmen» (S. 99). Obwohl mit gebüh-
render historischer und persönlicher Distanz
verfasst, erinnern die im Buch enthaltenen
Texte in Sprache und Inhalt oft an Gotthelf.
Sie sind zum Teil wortgewaltig (insbesonde-
re Schütts ziemlich wilder Ritt durch Leben
und Werk), aber auch scharf beobachtend und
genau beschreibend. Das alles macht Schütz’
Buch noch nicht zu einem Grundlagenwerk,
zu dem es im Geleitwort erklärt wird, aber
es macht es äusserst lesenswert und verleiht
ihm die Qualität, aus der Masse herauszuste-
chen. Das Buch ist im besten Sinne Werbung
für Gotthelfs Werke und gleichzeitig ist es
auch Warnung: «Von Gotthelf kehrt keiner oh-
ne Beulen nach Hause», sagt von Matt (S. 99)
– nach der Lektüre von Schütz’ Buch ist man
bereit, das Risiko einzugehen.
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